
erbe

iſt, zumal ſeit April d. J. eine ſo eigenthumliche und mit Ruck-

gefahrliche, daß es der Muühe werth ſcheinen mag, das Geſetz
über die Errichtung der proviſoriſchen Centralgewalt mit einigen
anderweitig bekannt gewordenen Thatſachen zu vergleichen. Das

Geſetz vom 28. Juni 1848 ſagt:

„gewalt fur Deutſchland ſoll eine proviſoriſche Centralge-
„walt für alle gemeinſamen Angelegenheiten der deutſchen Na-
„tion beſtellt werden.“
daß der öſterreichiſche Prinz,

wahlt, berechtigt und verpflichtet iſt, ſo lange in ſeinem Amte
zu bleiben, bis eine Regierungsgewalt für Deutſchland
definitiv feſtgeſtellt und in Wirkſamkeit getreten iſt. Der Be
griff der Regierungsgewalt, d. h. der Gewalt, durch welche
ein Staat regiert wird, iſt ein ſcharfer, welcher die kontroli

die ſonſtigen Regalien und aäußern Regierungsrechte in ſich
ſchließt.

gewalt, oder ſähe darin der oſterreichiſche Prinz keine ſolche, was
dann

ganz Deutſchland gemeint.

Deutſchland, mit alleinigem Ausſchluß Oeſterreichs, brauchte der
Reichsverweſer nicht anzuerkennen, denn das Geſetz, dem er ſein
Amt verdankt und auf dem ſeine Wirkſamkeit beruht, fordert
eine Regierungsgewalt fur Geſammtdeutſchland.
angedeutet, um auf die Unzulaänglichkeit des Geſetzes vom 28.
Juni aufmerkſam zu machen, das, unter dem Einfluſſe der vor
überrauſchenden Zeitſtimmung entſtanden, ſich jetzt als ein ſtören-
des Element in der deutſchen Entwickelung erweiſt.

„walt zu üben in allen Angelegenheiten, welche die allge-
„meine Sicherheit und Wohlfahrt des deutſchen Bun
„desſtagates betreffen.“

Vierteljährlicher Abonnements Preis Jnſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der

0für Halle und unſere unmittelbaren C r C O n r 1 C r Buchhandlun
g von H. KirchnerAbnehmer: 22/2 Sgr. Durch die reſp. 9 Univerfitätsſtraße, Gewandhaus Nr.Poſt Anſtalten überall nur:

26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite-

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.
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Halle, Mittwoch den 6. Juni
Hierzu eine Beilage.

Deutſfehland.
Halle, d. 5. Juni. Die Stellung des Reichsverweſers

ſicht auf die Verfaſſungsangelegenheit vielleicht ſo hinderliche und

1) „Bis zur definitiven Begründung einer Regierungs-

Hiernach iſt außer allem Zweifel,
auf Grund dieſes Geſetzes er-

rende, beurtheilende, geſetzgebende und vollziehende Gewalt, die
Militär-, Finanz, Polizeigewalt, das Repraſentationsrecht und

Ware nun z. B. die Vorſtandſchaft, wie ſie der preu-
ßiſche Entwurf der Reichsverfaſſung enthaält, keine Regierungs-

d Ferner ſpricht das Geſetz von einer Regierungsgewalt
fur Deutſchland, und es iſt damit nicht ein Theil, ſondern

Eine Regierungsgewalt fur ei-
und beſtände dieſer Theil aus dem geſammten

Dies ſei nur

2) Ferner hat die Centralgewalt „die vollziehende Ge-

Vorher ſprach das Geſetz von Deutſchland in dem Sinne,
daß ganz Deutſchland gemeint wurde, in dieſem Paragraphen
wird dem Reichsverweſer die vollziehende Gewalt im deut-
ſchen Bundesſtaate ubertragen. Das Geſetz ſetzt voraus,
daß mindeſtens mit dem Eintritt ſchon der proviſoriſchen
Centralgewalt der deutſche Bundesſtaat vorhanden ſei. Wir
haben ihn aber bis heute nicht, weder in der engern noch in
der weiteſten Bedeutung. Als das Geſetz entſtand, ſchwaärmte
auch die Nationalverſammlung fur einen deutſchen Bundesſtaat,
der alle Theile des deutſchen Bundes ohne Ausnahme, und ſo
gar Nordſchleswig umfaſſe, ein ſehr bedeutender Theil ſogar für
einen Bundesſtaat mit 80 Millionen Menſchen, fur ein euro
paiſches Reich der Mitte. Mindeſtens bleibt unklar, welchen
deutſchen Bundesſtaat das Geſetz verſteht. Aber auch davon
abgeſehen exiſtirt bis dieſe Stunde noch kein Bundesſtaat, und
wäre derſelbe gegrundet, ſo hätte damit die Centralgewalt ihre
Endſchaft rechtlich erreicht, denn mit dem Bundesſtaate iſt zu
gleich die Regierungsgewalt deſſelben definitiv feſtgeſtellt. Da
mit fällt aber auch die Beſtimmung des Geſetzes, daß die Exe-
kutive des deutſchen Bundesſtaates dem Reichsverweſer zuſtehe,
als uüberfluſſig weg. Noch mehr, der Reichsverweſer hat, ent-
weder weil er es nicht konnte, oder weil er es nicht wollte, oder
aus beiden Gruünden, das ihm geſetzlich ubertragene Recht der
vollziehenden Gewalt nicht allenthalben geubt. Die Aufſtande
in Böhmen und Wien wurden ohne Rückſicht auf die Central-
gewalt unterdrückt. Oeſterreich verwendete ſeine deutſchen Trup
pen zu ſeinen Zwecken im Auslande, ohne alle Rückſicht dar
auf, daß das Geſetz vom 28. dem Reichsverweſer „die Ober
leitung der geſammten bewaffneten Macht“ und die
„Ernennung der Oberbefehlshaber derſelben“ bei-
legt. Oeſterreich verbot die Geldausfuhr aus ſeinen deutſchen Pro
vinzen nach anderen deutſchen Gebieten, und der Reichsverweſer
ließ auf dringendes Mahnen der Landesvertretungen und der
Nationalverſammlung durch ſeine Miniſter einige Einwendungen
in Olmutz machen und damit blieb es beim Alten. Die deut-
ſchen Regierungen wurden angehalten, die ihnen zugebilligten
Matrikularbeiträge zur Erhaltung der allgemeinen Sicherheit
und Wohlfahrt des deutſchen Bundesſtaates“ zu zahlen, aber
Oeſterreich hat bis heute nicht gezahlt, und der Reichsverweſer
ließ es bei miniſteriellen Mahnbriefen bewenden. Deutſchland



lag mit Daänemark im Kriege, Oeſterreich ſandte keine Soldaten
und keine Schiffe, auf die ſich doch Olmütz Einiges zu Gute
thut, und der Träger der oberſten Kriegsgewalt in Deutſch
land, der Reichsverweſer, fand dies als oſterreichiſcher Prinz al-
les in beſter Ordnung. Oeſterreich gab ſich im Marz eine Ver-
faſſung, der Kaiſer riß ohne alle Rückſicht auf Deutſchland die
öſterreichiſch deutſchen Provinzen von Deutſchland los, und der
Reichsverweſer glaubte im Jntereſſe der allgemeinen Sicherheit
und Wohlfahrt Deutſchlands ſchweigen und ſich ruhig verhalten
zu müſſen. Jm Mai brach in Leipzig und Dresden unter dem
Vorwande, die deutſche Verfaſſung ein und auszuführen, in
Wahrheit „die demokratiſche Republik“ zu gründen, eine
Empörung aus, der Wachter der allgemeinen Sicherheit und
Wohlfahrt, die Centralgewalt, ſah ganz gemuüthlich zu und
ſchmollte hinterher mit Preußen, daß dieſes die Sicherheit und
Wohlfahrt anders verſtehe und hilfreiche Hand zum Loſchen des
Brandes im Nachbarhauſe bot. Am 2. und 13. Mai brachen
in der Pfalz und in Baden die gefaährlichſten Aufſtände aus,
die Regierungen wurden vertrieben, der Großherzog von Baden,
der gegen die Frankfurter Gewalten einzige fügſame Furſt, iſt
landflüchtig, und erſt nach einem Monate der empoörendſten Ver
wuſtung und Demoraliſation findet ſich der Reichsverweſer hin
reichend inſtruirt, daß dieſe Empoörungen einigermaßen im Wi-
derſtreit mit der allgemeinen Sicherheit und Wohlfahrt ſtehen
er zieht deshalb aus den entlegenſten Theilen Deutſchlands
Truppen herbei, ernennt Feldherrn und macht nun endlich ein
mal Miene, Recht, Geſetz, Eigenthum und perſonliche Freiheit
gegen die demokratiſchen Republikaner zu vertheidigen.

Die CEentralgewalt hat „die Oberleitung der geſammten
„bewaffneten Macht zu uübernehmen und namentlich die Ober-
„befehlshaber zu ernennen.“

Es iſt notoriſch, daß der Reichsverweſer in keinem Staate
die Oberleitung der bewaffneten Macht beſitzt. Er nahm zwar
im Auguſt vorigen Jahres einen Anlauf, die deutſche Militaär-
gewalt mit einem Handſtreiche zu erlangen, der Coup, der
hauptſachlich Preußen galt, mißlang aber dem öſterreichiſchen
Prinzen. Und was die Ernennung der Oberbefehlshaber be-
trifft, ſo hat der Reichsverweſer die Generale Wrangel und
Prittwitz nachträglich zu Reichsfeldherrn, jetzt auch den General
Peucker zum Oberbefehlshaber ernannt. Wen hat er denn aber
zum Oberbefehlshaber der deutſchen Truppen in der Lombardei
und im Kriege gegen die Ungarn ernannt?

Der Reichsverweſer iſt berechtigt: „die völkerrechtliche
„und handels politiſche Vertretung Deutſchlands auszu-
„üben und zu dieſem Ende Geſandte und Konſuln zu er-
„nennen.“

Die Repraſentationsgewalt des Reichsverweſers ſtand bis-
her nur auf dem Papier. Zwar ſind ein Paar Geſandte er-
nannt worden, ſie ſind aber nirgends anerkannt worden, nur
Nordamerika war etwas nachſichtiger. Der diplomatiſche Ver-
kehr der Einzelſtaaten iſt geblieben wie er war. Die Beſtim
mung über die handelspolitiſche Vertretung hat gar kein Fun-
dament, ſo wie die Centralgewalt keine Neigung, hier ihre Pflicht
zu thun. Jm Juli wurde Deutſchland von Frankreich auf das
Gefährlichſte durch eine neue Zollbeſtimmung angegriffen die
Centralgewalt hat davon gar keine Notiz genommen und hatte
Preußen nicht zeitig die entſprechenden Gegenmittel angewendet,
ſo hätte namentlich der Zollverein, der allerdings für den Oeſter
reicher kein beliebtes Inſtitut iſt, ſehr ſtarke Einbußen erlitten.

Das Geſetz vom 28. Juni lautet ferner:
3) „Die Errichtung des Verfaſſungswerkes bleibt von der

„Wirkſamkeit der Centralgewalt ausgeſchloſſen.“
4) „Ueber Krieg und Frieden und über Verträge mit aus-

„wartigen Machten beſchließt die Centralgewalt im Einverſtand-
„niß mit der Nationalverſammlung.“

Beide Beſtimmungen gingen über die Kompetenz der Ver-
ſammlung hinaus und haben bittere Früchte getragen. Der
Waffenſtillſtand mit Daänemark hat die Ohnmacht des Reichs-
verweſers klar an den Tag gelegt und der erſte Beſchluß der
Nationalverſammlung über den Malmoööer Traktat ſchien das
Signal zu demokratiſchen Empoöörungen in Deutſchland zu ſein.
Der erſte Beſchluß der Verſammlung in internationaler Ange-
legenheit entbehrte aller ſtaatsmänniſchen Beſonnenheit und je-
ner Vorſicht, zu der die Rückſicht auf ein kaum in den Zuſtand
der politiſchen Freiheit eingetretenes, politiſch unklares und ſo-
gar wild aufgeregtes Volk hätte ermahnen ſollen.

Alle übrigen Beſtimmungen des Geſetzes über die Central-
gewalt beziehen ſich mit Ausnahme des Punktes über die Aufhe-
bung des Bundestages auf die gewöhnlichen Formalitaten der
miniſteriellen Verantwortlichkeit, wobei nur das eine zu bemer-
ken iſt, daß nach H. von Gagerns Rücktritt dem Reichsverwe-
ſer ein Miniſterium zur Seite ſteht, welches von dem ſtarkſten
Mißtrauensvotum, das jemals ausgeſprochen worden, empfan-
gen wurde, nichts deſtoweniger aber im Amte blieb. Ein noch
betruübenderes Ende ſteht der Nationalverſammlung bevor, die
jetzt als Winkelkonvent in Deutſchland umherzieht.

Die Centralgewalt war geſchaffen, um die deutſche Na-
tionaleinheit deſto raſcher und dauerhafter begründen zu koönnen.
Die Nationaleinheit ſcheidet ſich in drei ganz verſchiedene Rich-
tungen. Sie ſind 1) Einheit nach Außen, d. h. Einigung der
Nationalkraft und des Nationaleinfluſſes im Verhaltniß zum
Auslande 2) Einheit der innern Staatseinrichtungen, d. h.
Gleichmäßigkeit in den weſentlichſten Grundzugen, auf welchen
die Verhältniſſe der Staatsköorper zu den Staatsgewalten die
der Staatsbürger unter ſich und die der verſchiedenen Bundes-
länder unter einander beruhen endlich 3) Einheit der Geſin-
nung, d. h. Nationalgeiſt. Daß zur Herſtellung der wahren
und vollſtändigen Einheit Deutſchlands, in den angegebenen drei
Richtungen, ja ſelbſt zu der bloßen Einheit nach Außen hin,
eine ſtarke, wahrhaft machtige Centralgewalt unbedingt nothig
ſei, iſt an ſich ſo einleuchtend, daß eine weitere Beweisfuhrung

lung, die großentheils aus höchſt ausgezeichneten Männern be
ſtand, die ſo viele Namen in ihrer Mitte zahlte, welche ſchon
früher mit Recht wegen Geſinnung, Thatkraft, Talent oder
Wiſſenſchaft gefeiert waren, denen höhere politiſche Verhaltniſſe
auch praktiſch und durch perſoönliche, mitunter harte Erfahrun-
gen geläufig geworden unter denen Manche durch Geſchichts-
forſchung, durch Nachdenken über die Schickſale der Völker und
über das Getriebe, aus denen dieſe Schickſale hervorgehen, ſich
bedeutenden Ruhm erworben haben wie war es moglich,
daß eine ſolche Verſammlung auch nur einen Augenblick glau-
ben konnte, daß eine Schattenbehörde, wie die, welche ſie un-
ter dem Namen eines Reichsverweſers aufſtellte und die nicht
einmal im Stande iſt, nach noch nicht einem Jahre ihrer klag-
lichen Exiſtenz, ein vertrauenswerthes Miniſterium zu Stande
zu bringen, dem großen Zwecke, die Einheit Deutſchlands feſt
und dauernd zu begründen, entſprechen wurde? Wie konnte
man glauben, daß ein Schattenfürſt auf Grund eines Geſetzes,
das ſo ganz den Charakter der Flüchtigkeit und der Gefuhls-
politik an ſich trägt, die ſpecielle Politik Deutſchlands und die
allgemeine Politik Europa's umzugeſtalten vermoöge!

Man hat gute Gründe, die Nationalverſammlung zu ent-
ſchuldigen. Als ſie die Reichsverweſerſchaft einſetzte, folgte ſie
offenbar weniger einer kühlen Ueberlegung und den ernſten Leh-
ren der Geſchichte, als einem heißen durch die neueſten Er-
eigniſſe hervorgerufenen Enthuſiasmus. Jn dem Zauber der

überflüſſig iſt. Wie war es aber moöglich, daß eine Verſamm-
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und die deutſchen Stamme ſich fernerhin nachgiebig patriotiſch
zeigen wurden. Aber auf den Enthuſiasmus iſt nie ein Regierungs-
prinzip, nicht einmal eine Regierungsmaxime auf die Dauer
zu gründen. Die Begeiſterung des Volkes iſt kein aushalten-
des Regierungsmittel. Die anfängliche Nachgiebigkeit der Macht-
haber war eine Wirkung der Furcht und in dem Maße als
die Urſache zur Furcht ſich minderte, ſchwand auch die Nach
giebigkeit und mußte ſchwinden. Zwar erhob ſich, als die Reichs
verweſerſchaft entſchieden und die Wahl erfolgt war, in ganz
Deutſchland ein ſo lauter und allgemeiner Jubel als ob nun
Alles gewonnen wäre, aber bald kehrte die kühle Beſonnenheit
zurück und die Centralgewalt erſchien als machtloſes Jnſtitut,
um das ſich weder die Machthaber noch die Stamme oder auch
nur die Parteien kummern. Der Reichsverweſer thront in Frank-
furt wie ein Weſen ohne Mark und Bein und iſt von eben ſo
ſchattenhaften Miniſtern umgeben: von einem Kriegsminiſter
ohne Heere, von einem Finanzminiſter ohne Einkünfte, aber
mit vielen Ausgaben, von einem Juſtizminiſter ohne Gerichte,
von einem Miniſter der auswartigen Angelegenheiten ohne aus-
wärtige Angelegenheit, von einem Handelsminiſter, deſſen Wort
in der kleinſten Zollbude ungültig iſt, von einem Parlament,
aus dem die Vertreter der Nation ausgezogen ſind und wo
nur noch ein Club zur Schmach des deutſchen Volkes tagt
wahrhaftig, einem ehrlichen Manne, der ſich das Alles deutlich
vorſtellen will, wird faſt geſpenſtiſch zu Muthe! Wie die Een-
tralgewalt jetzt beſchaffen iſt, iſt ſie eine durchaus verfehlte Jn
ſtitution eine neue Burde, ein unverſiegbarer Quell innern Zwie-
ſpalts und dem Auslande gegenüber eine neue Unehre, ein neuer Ge
genſtand verdienter Geringſchatzung. Das Glück Deutſchlands, wie
überhaupt das Glück der Voölker, kann nicht auf ein ſolches Trugbild
gegrundet werden. Auch das deutſche Volk hat ein Recht zu
fordern daß ſein Glück ſich auf Wahrheit und auf Kraft gründe.
Deutſchland bedarf eines mächtigen Hauptes, bedarf eines
Fuüurſten, der die Stämme mit voller Manneskraft umarmt.
Preußen hat volles Recht, wenn es verlangt, daß das Trug-
bild des deutſchen Reichsverweſers aus Deutſchland verſchwinde,
daß ein geheimer Kanal geſchloſſen werde, auf dem der Einfluß
der mahriſchen Politik auf die deutſchen Angelegenheiten herein-
gebracht wird. Mit dem Verſchwinden der Nationalverſamm-
lung hat ja die CEentralgewalt ohnehin allen politiſchen und
moraliſchen Boden verloren. Wie Preußen fruüher die einzige
kraäftige Stütze für die Centralgewalt war, ſo gefliſſentlich um-
geht es jetzt dieſelbe, weil es nicht Luſt haben kann, noch fer-
nerhin eine ſchwere Laſt zu Gunſten einer Jnſtitution zu tra-
gen die nichts zu Stande gebracht und Preußen nur Nachtheil
zugefügt hat. Preußen erwahnt der Centralgewalt in der Ver-
faſſungsangelegenheit mit keiner Silbe, es hat ſogar direkt ver-
langt, der Reichsverweſer ſolle ſeinem Amte entſagen, der oſter-
reichiſche Erzherzog, der nach der Wahl des Kaiſers am 28. Marz
aus Gruünden ſeine Demiſſion ſo ſehr beeilte, ſich aber auf die
Weiſung des öſterreichiſchen Kabinets bald eines andern beſann,
hat ſich entſchieden und beharrlich geweigert, dem patriotiſchen
Wunſche Preußens zu entſprechen. So wird dieſes Geſpenſt
von Reichsgewalt wohl noch einige Zeit in Deutſchland ver
weilen.

Zeitz, d. 2. Juni. (Privatmitth.) Die von mehreren Ta
gesblattern (zuerſt von der deutſchen Reform) verbreitete Nach
richt von einem hier ſtattgehabten Tumulte, wobei ſogar meh-
rere Todte geblieben ſein ſollten, iſt durchaus erlogen.
Es iſt hier in letzter Zeit auch nicht die geringſte Störung
der öffentlichen Ruhe vorgekommen und noch weiß man es ſich
hier nicht zu erklären: wie ſolche gänzlich aus der Luft
gegriffene Nachricht in den Berliner Zeitungen Eingang fin-
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allgemeinſten Begeiſterung ſetzte ſie voraus, daß die Fürſten den konnte. Man vermuthet, daß ein hämiſches Subfject dudieſen Artikel die darin genannten Preiſen e

beabſichtigte. Es iſt Lies das zweite Mal, daß unſere Stadt
durch gänzlich unwahre oder übertriebene Nachrichten auswärts
als eine unruhige verſchrieen wird, wahrend wir uns in dieſem
Jahre einer Ruhe erfreut haben, wie ſie nur jedem Orte zu
wünſchen iſt. Heute zog ſich in den Nachmittagsſtunden ein
ſchweres Gewitter zuſammen, das ſich über der Stadt und der
nächſten Umgebung mit einem ſolchen Hagelwetter entlud,
wie es hier die alteſten Leute nicht erlebt haben wollen. Der
Schaden an zerſtoörten Feldfrüchten iſt ſehr bedeutend.

Kreuznach, d. 1. Juni. Jn unſerer Nähe auf der
baieriſchen Ebernburg hatten ſich am Dienstag, d. 29. Mai
etwa 150 Freiſchärler eingefunden, welche die nahe Ueberfahrt
beſetzten und ſich im Dorfe Ebernburg einquartierten. Die
daran ſtoßenden Dörfer Altbamberg, Feil und Bingart hatten
aähnliche Beſatzung, während in dem gegenüber gelegenen Mün-
ſteramſtein nur 16 Mann Preußen vom 28. Jnfanterieregiment
lagen. Am Abende wurden die am preußiſchen Naheufer gele-
genen Doörfer Munſter, Norheim und Niederhauſen von Ab-
theilungen des 28. Regiments ſtärker beſetzt, worauf ſich die
Freiſchärler Abends um 10 Uhr eiligſt zurückzogen. Jn dem
Städtchen Obermoſchel ſollen ſich die Bürgermeiſter und No-
tabeln am Mittwoch den 30. Mai verſammelt und beſchloſſen
haben: 1) die proviſoriſche Regierung zu Kaiſerslautern nicht
anzuerkennen 2) auf ihre Requiſitionen weder Geld noch
Mannſchaft und Pferde zu ſtellen; 3) ſollte man Gewalt brau
chen wollen, preußiſche Truppen zu Hülfe zu rufen, und ſich
auf 4) die Vereidigung der Verfaſſung fur jetzt noch nicht ein
zulaſſen. Die in dem ganzen Alſenzthale ſtationirt geweſenen
baieriſchen Gensdarmen haben ſich auf das preußiſche Gebiet
zuruckgezogen und ſich dem hier kommandirenden preußiſchen
General zur Dispoſition geſtellt. Ueberhaupt durfte bei dem
Einrucken der preußiſchen Truppen in die baieriſche Pfalz die
Sache bald ein Ende nehmen, indem die Landleute gegen die
dortigen Freiheitsmänner großen Widerwillen ausſprechen und
nur die Annäherung der Truppen erwarten, um ſie verjagen

zu helfen. (OPA.-Ztg.)Frankfurt a. M., d. 1. Juni. Der Freiſtaat Frank
furt hat der Reichskaſſe 670,000 fl. (383,000 Thlr.) vorge-
ſchoſſen und auf die Anfrage, wann und wie die Schuld ab
getragen werden ſolle, hat das Reichsminiſterium erklärt, es
habe kein Geld, könne alſo auch nicht ſagen, ob und wann
es zahlen werde. Jn Bezug auf dieſe Antwort hat der ver-
faſſunggebende Landtag des Freiſtaats beſchloſſen, der Reichs
kaſſe ferner nichts mehr vorzuſtrecken. Die Mitglieder des
Rumpfparlaments bedauern jetzt ſelbſt, die Ueberſiedlung nach
Stuttgart beſchloſſen zu haben, ſie glauben, daß hoööchſtens 70
bis 80 ſich in Stuttgart einfinden werden. Dadurch wird aber
der klaägliche Rumpf noch nicht beſchlußfaähig. Die forcirteſten
Republikaner von Truützſchler, Dietſch, Martiny, Froöbel, Schloöf
fel, Schmitt, Raveaux, Brentano, Peter u. a. ſind nach An
gabe der deuſchent Zeitung in Baden] und Rheinbayern
ſo ſehr beſchaftigt, die rechtmaäßige Regierung auszurotten, daß
ſie keine Zeit haben, in Stuttgart theoretiſch Revolution zu
machen. Die Reichskommiſſarien Chriſt und Zell, die
in Baden waren, wollen, weil die Nationalverſammlung nicht
mehr in Frankfurt, ihren Bericht durch die Zeitungen veroffent
lichen. Bayern hat ſeine Deputirten zur Nationalverſamm
lung noch nicht abberufen, ſoll ihnen aber die Diäten entzo
gen haben.

Frankfurt a. M., d. 2. Juni. Nach der „Deutſchen
Zeitung“ iſt ſeit 31. Mai an der badiſch heſſiſchen Grenze durch
aus nicht von Belang mehr vorgefallen, und es ſei gewiß, daß
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die Aufſtaändiſchen nur deshalb einen Angriff gewagt hatten,
um gegen das von Truppen entbloößte Frankfurt ſelbſt einen

andſtreich auszufuhren; ſie hatten dies in Abſicht gehabt,en weil Frankfurt als reiche Stadt viele materielle Mittel,

d. h. viel Geld bieten könnte, theils weil die Stadt für den
Kriegsplan der Rebellen eine ſtrategiſche Wichtigkeit habe. Ge-
neral Peucker hat deshalb zum Schutze Frankfurts die vorge-
ſchobenen Truppen wieder zurückgezogen, bis hinreichende Ver-
ſtärkungen nachgeruckt ſind. Es ſoll nun auch das ganze Rhein
heſſen beſetzt werden.

Frankfurt a. M., d. 2. Juni. Nach einer Mitthei-
lung aus glaubwürdiger Quelle wäre die Rückwirkung, welche
die an der Bergſtraße und im Odenwald erlittene Niederlage
bei dem badiſchen Militär nothwendig hervorbringen mußte, in
raſcher Entwicklung begriffen. Statt, wie den unglücklichen ba-
diſchen Soldaten vorgeſpiegelt worden war, von den Heſſen mit
offenen Armen empfangen zu werden, ſtatt durch dieſe ihre
Reihen verſtarkt zu ſehen, waren ſie von denſelben, aller Lockun-
gen ungeachtet, als Feinde behandelt und zur Flucht gezwun-
gen worden. Sie ſchrieen deßhalb über Verrath und warfen
zum Theil ihre Waffen von ſich, um ſich, ungeachtet aller Ge-
genvorſtellungen, in ihre Heimaten zu zerſtreuen. Jnzwiſchen
ſoll ſich doch ein ſtarkes Corps Militar und Freiſchaärler am lin-
ken Neckarufer geſammelt und Batterien errichtet haben, um die
Gegend von Neuenheim bis Ladenburg zu beſtreichen. (OP3.)

Mainz, d. 2. Juni. Se. kaiſerl. Hoh. der Erzherzog-
Reichsverweſer iſt heute hier eingetroffen und hat die Kaſernen
der Garniſonstruppen beſucht, wo er mit dem freudigſten Zu-
rufe begrußt wurde. Auch die Feſtungswerke und Vorraths-
magazine werden beſichtigt werden. Man bereitet hier eben die
Wahl fur den Erſatzmann unſeres Abgeordneten Zitz zur Na
tionalverſammlung nach Stuttgart vor. Die Verſtarkung un-
ſerer k. k. Artillerie, 270 Mann ſtark, wird diesmal, der Un-
ruhen im Oberlande wegen, durch Preußen hierherkommen und
erwartet man dieſelbe in der nachſten Woche.

Freiburg, d. 1. Juni. Heute iſt auch das zweite und
dritte Auſgebot der Burgerwehr erfolgt. Es umfaßt die Maän-
ner vom 30. 40. und vom 40. 50. Altersjahre. Einer
Verordnung des Obercivilcommiſſars fur den Seekreis, Ganters,
zufolge dürfen an Wehrpflichtige keine Paſſe oder Wanderbücher
mehr verabfolgt werden.

Nürnberg, d. 30. Mai. Ein Truppenkorps von 13
Bataillonen und 17 Schwadronen wird hier konzentrirt.

Kaiſerslautern, d. 31. Mai. Das Amts und Jn-
telligenzblatt der proviſoriſchen Regierung der Rheinpfalz ent-
hält heute ein Decret, wodurch unterm 26. Mai im Namen
des pfaälziſchen Volks der Burger General Franz Sznayde
mit der Organiſation der pfaälziſchen Volkswehr beauftragt und
vorläuſig zum Obercommandanten der geſammten Streitmacht
in der Rheinpfalz ernannt wird.

Kaiſerslautern, d. 31. Mai. Die lithogr. Bulletins
der proviſoriſchen Regierung melden: „zur gemeinſamen
Leitung der militäriſchen, finanziellen und allgemeinen politi-
ſchen Angelegenheiten Badens und der Pfalz wird von beiden
Landern eine Centralregierung (warum nicht eine Cen-
tralgewalt niedergeſetzt, die in Mannheim ihren Sitz hat und
aus 3 Perſonen beſteht. Pfalz ſtellt ein, Baden zwei Mit-
glieder zu dieſem Triumvirat.“ Jn dem ſaubern Bulletin
fehlt die Hauptſache, nämlich die Leitung der ſocialdemokra
tiſchen Angelegenheiten, wenn ſie nicht unter den finanziellen
witbeg ſind.

peyer, d. 29. Mai. Der Widerſtand gegen den Ter-
rorismus der proviſoriſchen Regierung fangt ſich bereits zu ent
wickeln an. Von Seiten des Cantonal-Vertheidigungs- Aus

ſchuſſes von Annweiler iſt unter dem 25, Mai ein motivirter
Beſchluß gefaßt und veroffentlicht worden, worin naher enr-
wickelt iſt, die dem Cantonal-Ausſchuſſe, insbeſondere durch die
Verfügungen in Nr. 2 des Amtsblatts der proviſoriſchen Re
gierung ertheilten Auftrage ſeien der Art, daß wir deren Durch-
führung nicht übernehmen können wir legen daher hiermit un
ſere Funktionen als „„Cantonal-Vertheidigungs- Ausſchuß e
nieder, conſtituiren uns aber aus eigenem Antriebe zum Schutze
der Perſonen und des Eigenthums, als Cantonal-Sicher-
heits-Ausſchuß. Mit anderen Worten Wir wollen keinen
Bürgerkrieg, ſondern Frieden und fur unſere Sicherheit wollen
wir ſchon ſelbſt ſorgen!« Sämmtliche 20 Ausſchuß- Mitglieder
haben dieſen Beſchluß einhellig gefaßt und unterzeichnet. Dem
Vernehmen nach ſoll der Cantonal- Ausſchuß von Germersheim
einen ahnlichen Beſchluß beabſichtigen.

München d. 30. Mai. Jn der heutigen Sitzung der
Kammer der Reichsrathe wurden folgende Geſetzvorlagen einge
bracht: über Errichtung eines Staatsgerichtshofes zur Abur-
theilung der Staatsminiſter, über die Dienſtverhalniſſe der rich-
terlichen Beamten und über die Abſchaffung des bürgerlichen
Todes, der Ausſtellung und Brandmarkung. Jn der Kam-
mer der Abgeordneten wurden 5 Geſetzentwurfe vorgelegt:
1) ein tranſitoriſches Geſetz uber den Mißbrauch der Preſſe;
2) ein allgemeines Geſetz über den Mißbrauch der Preſſe; 3)
ein Jagdgeſetz; 4) ein Geſetz über die Gleichſtellung der Ju-
den und 5) über die Anſaſſigmachung der Schullehrer. Das
tranſitoriſche Geſetz bezieht ſich auf den unerlaubten Handel mit
Erzeugniſſen der Preſſe und auf Plakate auf denen der Name
des Verfaſſers, Druckers und Verlegers bei 200 fl. Strafe ent-
halten ſein ſoll. Das allgemeine Geſetz über Mißbrauch der
Preſſe beſteht aus 53 Paragraphen und ſoll außerſt ſtreng
ſein. Beleidigungen des Königs oder der Königin werden mit
Gefängniß bis zu 4 Jahren, mit einer Geldſtrafe bis zu 5000
fl., Beleidigungen der Familie des königl. Hauſes mit Gefang-
niß bis zu 1 Jahre, Angriffe auf die Kammer mit Gefangniß
bis zu 2 Jahren beſtraft. Aufforderungen zu Zuſammenrot-
tungen, zu Arbeitseinſtellungen, zu Geldſammlungen, um eine
vom Gerichte verhangte Geldſtrafe zu decken, unzuüchtige Dar-
ſtellungen, Beleidigungen, auswärtiger Regenten, zumal
deutſcher, werden hart beſtraft. Eine Zeitung, die als ver-
antwortlichen Redakteur Jemanden nennt, der bereits einmal
wegen Preßverbrechen oder zweimal wegen Preßvergehen verur-
theilt wurde, bringt dem Verleger eine mehrjahrige Gefangniß-
ſtrafe ein.

Die deutſche Zeitung berichtet, Baiern habe gegen das
Einrücken preußiſcher Truppen in der Pfalz proteſtirt und mit
Oeſterreich ein Schutzbündniß dahin abgeſchloſſen, daß ein öſter
reichiſches Hilfskorps Baiern von Bregenz aus gegen Pfalz und
Baden unlerſtützen ſolle.

Stuttgart, d. 31. Mai. Die Beſchlüſſe der Stande-
verſammlung gegenüber den ſogenannten Forderungen der Reutr-
linger Volksverſammlung fielen in der vollſten Uebereinſtim-
mung mit der Politik des Miniſteriums Römer aus. Auch
wurden die Departemenischefs bei ihrem Ein- und Austritt
von dem Standeſaal durch die zahlreich aufgeſtellte Bürgerwehr
mit lebhaftem Hochrufe empfangen. Stockmaier ſtellte einen
mit den Reutlinger Beſchlüſfen conformen Antrag auf ſofortige
und unbedingte Eingehung eines Schutz und Trutzbundniſſes
mit Baden und der Pfalz. Dieſer Antrag fiel durch 60 gegen
18 Stimmen. Dagegen wurde das Amendement Macks in
den Kommiſſionsantrag Nr. 1 aufgenommen und mit 45 gegen
33 Stimmen zum Beſchluß erhoben, daß die Regierung ſammt-
lichen Reichsländern mit Einſchluß von Baden und Rhein-
baiern, im Fall eines Angriffs von Reichsfeinden, jede mili
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ten Maße nicht geſchehen ſolle.

den Petenten mitzutheilen beſchloſſen.

einen weſentlichen Abſchnitt derſelben mit Füßen treten.

5

täriſche Hülfe angedeihen laſſen moöge, ſo bald jene Reichs
länder den durch Anerkennung der Reichsverfaſ-
ſung übernommenen Pflichten in allen Theilen
nachkommen. Jm Sinn dieſes Beſchluſſes, in den darüber
geführten Debatten und in den Erklarungen der Miniſter iſt
es gelegen, daß Baden und Rheinbaiern ihren Reichspflichten
bis jetzt nicht nachgekommen ſinb, indem, wie Staatsrath Ro
mer ausführte, z. B. in Baden die proviſoriſche Regierung
das beſtehende Geſetz in einem radikalen Sinn abgeanderr,
die Reichsverfaſſung verletzt, das befreundete Heſſen (Worms)
bewaffnet angegriffen hat, und im Lande ein Zuſtand der
Geſetzloſigkeit herrſcht. Der von der radikalen Seite geſtellte
Antrag, die Regierung ſolle die Truppen von der badiſchen
Grenze in ihre Garniſonen zurückberufen, wurde ebenfalls
abgelehnt, indem die Kammer mit der Erklärung vom Mi-
niſtertiſch ſich zufrieden gab, daß keine Angriffsſtellung beab-
ſichtigt und bereits der Befehl gegeben ſei, daß dieſelben wei-
ter von der Grenze weggelegt werden. Der Antrag, die Re
gierung möge Truppen von Staaten, welche die Reichsverfaſ
ſung nicht angenommen haben, den Ein und Durchmarſch durch
das Land nicht geſtatten, wurde von der Mehrheit angenommen,
dagegen wurde der Kommiſſionsantrag, denſelben den Eintritt
in die Reichsfeſtung Ulm nicht zu geſtatten, mit 58 gegen 14
Stimmen abgelehnt, und Schweickardt's Amendement ge-
nehmigt, daß der Eintritt in die Reichsfeſtung Ulm von ſolchen
Truppen in einem größern als dem durch die Verträge beſtimm-

Die übrigen von der Kommiſs-
ſion geſtellten Antrage 3, 4, 5, 6 konnten ohne weitere Be
merkung angenommen werden, indem ſie meiſt frühere Bitten
an die Regierung wiederholen, zu deren Realiſirung die Regie

rung Einleitungen getroffen hat. U
linger Verſammlung, unverzuglich eine verfaſſunggebende Lan-

Ueber das Geſuch der Reut-

desverſammlung (ohne Cenſus gewahlt) einzuberufen, wurde
zur Tagesordnung übergegangen, und ſämmtliche Beſchlüſſe

Wie wenig die Reutlin-
ger Verſammlung Anklang gefunden hat, ging auch aus der

Abſtimmung des ſonſt immer radikalen Reutlinger Abg. Bant-
lin hervor, welcher bemerkte, von ſeiner Vaterſtadt, die den

Namen zu dieſer Verſammlung habe hergeben muſſen, ſei der
bei weitem uberwiegende Theil der Bevölkerung aller Klaſſen
mit deren Beſchlüſſen unzufrieden geweſen.
außerte gegenüber der Partei, die überall Deſpotie und Reichs-

Graf Degenfeld

feinde ſehe, daß diejenigen die alleinigen Reichsfeinde und Reichs-
verrather ſeien welche die Franzoſen zu Hülfe rufen zu müſſen
vermeinten.
ein Bundniß mit Bayern.

Menzel wunſchte vor Allem bei unſerer Lage
Staatsrath Goppelt verwahrte

ſich vor der Demokratie, welche die Herrſchſucht einer großen
Menge iſt, die, ſelbſt urtheilslos, das Schickſal des Vaterlandes

beſtimmen will, welche in einer zuchtloſen Soldateska und der
Herrſchaft jener Volksverſammlungen beſteht, die im gleichen
Augenblicke die Reichsverfaſſung beſchworen wiſſen m

ieſe
Demokratie erſcheine ebenſo verwerflich, als der verwerflichſte
Abſolutismus an ihre Stelle müſſe, wenn das Wohl des Va

terlandes gedeihen ſoll, die fortſchreitende Reife des politiſchen
Urtheils treten, das nur unter geordneten Verhältniſſen wachſen
kann. Becher, welcher den Reutlinger Forderungen den Aus-

druck in der Kammer gab ſtellte im Verweigerungsfall eines
Bündniſſes mit Baden den Aufſtand Schwabens und den Ab-
fall des Heeres in Ausſicht, und gab es nicht undeutlich zu
verſtehen, daß er mit ſeiner Partei an die Spitze von Frei-

ſchaaren ſich ſtellen und wenn von Deutſchland verlaſſen
Frankreich zu Hilfe rufen werde, ſo daß, wenn die Freiheit
unter Preußens Handen ſchutzlos verbluten ſollte, erſt die Re

volution und der innere Krieg auf Generationen
werde. Sonſt gaben die achtſtündigen Debatten
holung viel und nichts des Neuen, aber die Gewißheit zeigte
ſich wieder, daß, mag eine gewiſſe Partei die Fragen wenden
wie ſie will, der Boden der Revolution im ſchwäbiſchen Volks
ſtamme nicht zu ſuchen, und die Berechtigung des gegenwärti
gen Miniſteriums als Ausdruck der uüberwiegenden Mehrheit
des Volkes nicht abzuleugnen iſt. (O. P. 3.)

Homburg v. d. H., d. 30. Mai. Der landgrafliche ge
heime Rath hat durch Beſchluß vom 29. d. ſeinem Reichstags
abgeordneten Dr. Venedey die ihm ausgeſetzten Tagegebühren
von 5 fl. täglich vom 31. d. an entzogen.

Schleswig, d. 30. Mai. Graf Reventlow v. Al-
tenhof, welcher früher lange Zeit däniſcher Geſandter in Ber
lin war, aber in Folge des bekannten offenen Briefes im Jahr
1846 ſeine Entlaſſung forderte, weil er von da an die däniſche
Politik nicht mehr vertreten wollte, geht in dieſen Tagen nach
Berlin, um während der Anweſenheit des Hrn. v. Reedtz bei
den daſelbſt mit Dänemark direct einzuleitenden Unterhandlun
33 die Sache der Herzogthümer in officiöſer Weiſe zu ver
treten.

Onſtedt, d. 31. Mai. Seit acht Tagen ſteht die ganze
preußiſche Diviſion, ein Theil der Kurheſſen, Sachſen und Baiern
etwa zwei Meilen ſüdlich Aarhuus, die Preußen auf dem
rechten Flugel. Bei unſerm Vordringen von Horſens am 23.
Mai gegen Aarhuus zogen ſich die Danen vor uns zurück, ohne
daß es zu einem Gefecht gekommen waäre; die Danen behiel-
ten Aarhuus beſetzt. Am heutigen Tage wurde von der dies
ſeitigen Avantgarde (beſtehend aus zwei Compagnieen preußiſcher
Jager, einer Compagnie Pionniere, zwei Schwadronen des 11.
Huſarenregiments, einem Bataillon des 15. Jnfanterieregiments,
einem Bataillon weſtfaliſcher Landwehr und der ſechspfündigen
Batterie Nr. 4.) eine Recognoſcirung gemacht, die den Feind
dicht vor Aarhuus zurückwarf, wobei er einen Verluſt von zwei
Jagern und acht Jnfanteriſten an Gefangenen erlitt. Unſere
Avantgarde behauptet die genommene Stellung. (B. H.)

Rendsburg, d. 31. Mai. Das bei der Reichsarmee
gegen Daänemark ſtehende Bataillon großherzogl. badener Jn-
fanterie, welches in der letzten Zeit keinen Sold vom Hauſe
aus bezahlt erhalten hatte, iſt jetzt in ſchleswig-holſteiniſchen
Sold getreten. Die Rückſtände ſind demſelben bereits ausbe-

zahlt worden. (W. G. N.)Altona. Das engliſche Kriegsdampfſchiff „Hekate“ hat
den kieler Hafen wieder verlaſſen ſeine nächſte Beſtimmung ſo
wenig, wie ſeine Aufgabe in Kiel, ſind naher bekannt gewor-
den. Man erfaährt, daß an die Stelle des gebliebenen Haupt-
manns von Delius der gleichfalls dem preußiſchen Generalſtabe
angehörige Hauptmann v. Blumenthal zum Chef unſeres Ge-
neralſtabes ernannt ſei.

verewigt ſein
der Wieder

Fran reiriz.
Paris, d. 1. Juni. Nach einer mir ſo eben gewordenen

Mittheilung ſoll die hieſige Regierung ihrem Bevollmächtigten
in Rom, Hrn. Leſſeps, die Weiſung zugeſchickt haben, nicht
längere Zeit mit Unterhandlungen zu verlieren, ſondern den
Eintritt in Rom augenblicklich entweder auf gütlichem Wege zu
erlangen oder mit Waffengewalt zu erzwingen. Die vorange-
ruckte heiße Jahreszeit macht namlich den Aufenthalt in der be
ruchtigten römiſchen Campagna fur die franzöſiſche Armee nicht
langer möglich; und da es eben ſo unmoglich iſt, nachdem man
einmal den erſten Schritt zu dieſer abſurden Jntervention ge
than hat, nun unverrichteter Sache und zum Gelachter der Welt
abzuziehen, ſo bleibt denn freilich nichts Anderes ubrig, als
dem Werke die Krone aufzuſetzen und im Bunde mit den ab-



ſolutiſtiſchen Machten das alte Papſtthum zu reſtauriren und
einen Theil der Verwunſchungen, welche dieſe ſchimpfliche Po
litik in und außerhalb Jtalien hervorrufen muß, als Erbtheil
auf ſich zu nehmen.

Jn der heutigen Sitzung der Nationalverſamm-
lung ward, nachdem noch die Wahlen einiger Departements
genehmigt worden waren, zur Wahl des definitiven Bureau's
geſchritten, indem feſtgeſetzt ward, daß die Repraſentanten der
Departements, deren Wahlen noch nicht gepruft und genehmigt
ſind, dennoch an der Abſtimmung Theil nehmen ſollten. Zu
erſt war zur Präſidentenwahl geſchritten, an welcher 609 Re-

Um 3 Uhr ward folgendes
Ergebniß bekannt gemacht: Dupin der Aelt. 336 Stimmen;
Ledru-Rollin 182, General Lamoriciere 76 Stimmen verlorene
Stimmen 15. Dupin der Aelt. ward hierauf zum Prä-
ſidenten erklärt und die Sitzung eine Zeitlang ſuspendirt.
Die darauf folgenden Wahlen der Vice-Praäſidenten und Secre-
täre fielen ebenfalls ſämmtlich im Sinne der gemäßig-
ten Partei aus.

praſentanten ſich betheiligten.

(Köln. Ztg.)

Fonds und Geld-Cours.
Berlin den 4. Juni.

3f. Brief. Seld. 3f. Brief.GSeld.
Pr. Freiw. Anl. 5 1017/, 1012/, Pomm. Pfnudbr. 3 93 925
St. Schuldſch. 3/, 78 777 K. u. Nm. do. 3 93 92*
Seeh. Pr. Sch. 100/, 100 Schlefiſche do. 3
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 rant. do. 3Brl. Stadt Obl.. 5 98 Pr. Bk.-A.-Sch. 88 87
do. le S T 61 Fri de ichsd' 132wWſtpr. Pfandbr. 33 Friedri or 9Sh. e do. 4 S 962/, And. Goldm. à

do. do. 3 W t 5 I e 13 22Oſtpr. Pfandbr. 3 89 Disconto
Eiſenbahn Aetien.

Stamm- f. Prioritäts f.Actien. Actien. 4Brl. Anh. Lit. Berl. Anhalt 86/, V.A. B. 4 78 bz. u. G do. Hambg. 91 B. 908/, G.
do. Hamb. 4 59 B. do. II. Seriedo. St.Star. 4 88 bz. do. Potsd.MR. 5 s G.
do. Potsd. Mi 4 52./, bz do. do. 93 S.MagdHlbſt. 4 117 b o. Stettiner 103 B.
do. Leipziger 4 Mgd. Leipz. a eHalle Thür. 4 49 B. Halle Thür. 2 286 B. 857/, G.
Cöln Mind.3/,76 G. Cöln Mind. zu B.do. Aachen 4 44 B. h.v. St. gar. s
Bonn Cöln 5 u 1.PrioritätDüſſeld.-Elf.. o. St. PrSteel. VBohw. 4 351/, B. Düſſeld.Elf
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do. Lit. B. 31 92 bz. u. G. do. Swgbhn. 4/5

CoſelOderb. 4 s do. do.Bresl. Freib. 4 S Oberſchl. 4Krak.Obſchl. 4 38 G. Krak.Obſchl. 4 70 G.
Berg. Märk.) 4 54 B. CoſelOderb. 5
Starg. Poſ. 31/,70 G. Steel.Bohw. 5 89/, B.BriegNeiſſe 4 s do. II. Serie 5 80 B.
Mgd.Wittb. 4 v Brsl. Freib. 4 vBerg. -Märk. 4 97 B

Quitt. B. FernAach.Maſtr. 4 F Leipz.Dresd. 4 S4

4 Fl. 4Anusl. Sb. ielAlt. Sp.Fr. W.Ndb. 4 34 bz. u. G. Amſt. R. Fl. 4
do. Priorit. 5 [92 B. Mcklb. Thlr. 4 31 B.
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Leipzig den 4. Juni.

Ange Staatspapiere. Ange TStaatspapiere. boten Geſucht. Acrtien T Zinſ. boten Geſucht.

Königlich ſächſiſche Chemn.R.Eiſenb.
Staats Papiere à Anl. à 10 4 r3 im 14 F. pr. St. -Schuldvon 1000 u. 500 791 ſcheine à 32/, in
kleinere pr. Ct. pr. 100 Sà 4 do. do. v. 500- 89 a K. k. öſterreich. Met.

do. do. v. 500 u. pr. 150 fl. Conv.
200 à 5 1028 à 5 lauf. Zinſendo. do. kleinere S à 4 à 103 im SKönigl. ſächſ. Land à 39 14 F.s t0 im 14 d à 5kenee m. W s P uen auf e
ag. d h. hlebat.. tEC, bis Mich 1855 rem Ausmünzfuße

je à 3 auf 100 13o v.Königl. pr. Steger Conr Se 25
FreditKaſſenſch. idem 10 u. 20 K r.à 3 im 20 fl. F. auf 100 ev. 1000 u. 500 791 FFkleinere TLeipz. Stadt Obli- Actien der W. B. pr
gationen à 3 im St. à 103 S 214 F. Leipz. Bank Actienv. 1000 u. 500 911 à 250 pr. 100 141
kleinere Lpz. Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand- bahnAct. à 100
briefe à 3 pr. 400 94,von 500 831 Sächſ. Schleſ. do.von 100 u. 25 pr. 100 722Sächſ. lauſ. Pfand LöbauZitt. do.
briefe à 3 81 pr. 100 14Sächſ. do. do. à 31 90 Magdeb.Leipz. Div.

do. do. à 4 991 Sch. do. pr. 100 169/,
Lpz.Dresd.-Eiſenb. Chemn. Rieſ. E.A.P.Obl. a 317, g99 a 100 z. Z. zinslos 19

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Magdeburg den 4. Juni. (Nach Wispeln.)

Weizen 46 51 Gerſte 20 22Roggen 25 26 Hafer 13 15!

Sept. /Octbr. 278 f Br. 27 à bz.

Berlin, den 4. Juni.
Weizen nach Qualität 56—-60
Roggen loco und ſchwimmend 25 à 261

pr. Juni/ Juli 25 bz. u. G.
Juli Auguſt 26 bz. u. Br. 26 G.

Gerſte, große, loco 2123

Hafer loco nach Qualität 14 16
Erbſen Kochwaare 26——28

Futterwaare 25-27
Küböl loco 13 Br., 125 à bz.

Ocetbr./ Novbr. 122/, Br. I2 G.
keinöl loco 10 Br.

Lieferung 10 Br. 97 G.
Mohnöl 1887, à 181,
Hanföl 13 4 127,
Palmöl 14 à 14SüdſeeThran iſi 1 u
Epiritus loco ohne Faß 167/, bz.

pr. Juni Juli 16 à 16 bz.
Juli Auguſt 17 Br. 16 bz. u. G.
Auguſt Sept. 17 Br. 17 G.

pr. Juni 12 Br. bz. G.Juni JuliJuli Auguſt 128/, Br. 128/, G.
Ang. Sept.
Sept. Oct. 12 Br. 122 bz. u. G.

Jr



v

Waſſerſtand der Saale bei Halle
6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 8 Zoll.

am 5. Juni Morgens, s Uhr am Unterpegel 5 Fuß S Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 4. Juni 22 Zoll unter 0.

am 4. Juni Abends

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 4. bis 5. Juni.

Im Kronprinzen Hr. Kammerherr v. Frieſen a. Rammelburg. Hr.
Hr. Dr. jur. Aſcher a. Berlin
Hr. Lieut. v. Röder a. Magdeburg.

Hr. General Stabs Arzt Dr. Stüve a. Magdeburg.

Kaufm. Witthelm a. Frankfurt.
Gerichts-Rath Schultz a. Vlotho.

Stadt Zürich
Hr. Oekon. Silberſchlag u. Hr. Kaufm. Schlick a. Magdeburg.
Hrru. Kaufl. Rupert a. Kaſſel, Kuhn u. Hr. Buchhdlr. Heinemann
a. Berlin.

Eoldunen Ning
mann a. Weimar.
der a. Leipzig.

Engliſcher Hof:

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Zur Nachricht fur die Geſchaftsfreunde
der hieſigen Anſtalt wird hiermit ergebenſt
angezeigt, daß die hieſige Verwaltung
durch eine Ermaäßigung des Umfanges meh-
rerer Fabrik-Branchen in dieſem Jahre im
Stande geweſen, zu der Anfertigung von
Fußdecken eine größere Anzahl von Corri-
genden anzuſtellen und wieder ein wohl
aſſortirtes Lager von Fußteppichen, Woll,
Korn-, Stroh-, Kartoffel- und anderen
diverſen Saäcken nach den bekannten Di-
menſionen zu erlangen.

Jndem die hierauf Reflectirenden auf
dieſem Wege hiervon in Kenntniß geſetzt
werden, iſt noch gleichzeitig die Anzeige zu
verknuüpfen, daß:

1) direct von der Anſtalt an Fußteppi-
chen nicht unter 1 Stück zu 30 ber-
liner Ellen und an Sacken nicht unter
1 Dutzend bezogen werden können wo
gegen

2) dem Kaufmann Herrn Heinemann
zu Gr. Salze der Detail -Deckenver-
kauf fur den hieſigen Ort und Umge-
gend und

3) dem Kaufmann Herrn Hirſch zu
Schönebeck der Detail Verkauf an
leinenen Säcken übertragen iſt.
Diejenigen auswärtigen reſp. Kauf-

leute, welche beabſichtigen ſollten, von den
beliebten Salzer Fußdecken gegen Pro
viſion ein CommiſſionsLager zu überneh-
men und im Stande ſind, beziehungs-
weiſe dieſes Geſchäftes Sicherheit zu leiſten,
mögen ſich entweder mit portofreien Brie-
fen oder perſönlich hier am Orte an die
dieſſeitige Anſtalts Verwaltung verwen-

Hr. Cand. Romberg a. Berlin.
Die Hrru. Kaufl. Kräger a. Naumburg, Schnei-

Hr. Fabrik. Schnabel a. Schleſien.
Kaufl. Ulrich a. Gerbſtedt, Bürgen a. Nürnberg, Engler a. Bremen.

Goldnen Löwen:
Kolſch a. Berlin.
a. Köln Gläſer a. Auerswalde.

Schwarzen Bär
Oranienbaum.

Zur Eiſenbahn
dan a. Magdeburg.

Hr. Oekon. Lehmann a. Wittenberg. Hr. Lehrer
Die Hrrnu. Kaufl. Roſenberg a. Erfurt Peters

e Hrrnu. Kaufl. Deutchen a. Haven, Rönick a.
r.

Bernhardt a. Görlitz.
Goldne Kugel Frau Lehrerin v. Rommerskirch a. Köln. Hr. Kaufm.

Schulz a. Berlin. Hr. Dr. med. Lehmann a. Hamburg.
Hr. Hauptm. v. Wolffsket a. Eiſenach. Hr. Advok.

Roſtaski a. Wittenberg. Die Hrrnu. Kaufl. Ehlen a. Hamburg, Jor-

Optikus Zander a. Mannheim. Hr. Forſteleve

Frau Poſtſekr. Schultz a. Naumburg. Hr.
Gutsbeſ. v. Löbert a. Cöslin.

Hr.

Die

Hr. Lehrer Hoff Lauda Sion

Die Hrrnu.
gebeten.

den und ſich von den Bedingungen naher
informiren.

Burg Schadeleben in Gr. Salze,
den 25. Mai 1849.

Die Direction der ZwangsArbeitsAnſtalt.
Lorentzi.

Obſt- Verpachtung.
Die zum Rittergute Adendorf bei

Gerbſtedt gehörigen Obſtnutzungen ſollen
Dienstag den 12. Juni d. J.

Vormittags 10 Uhr
meiſtbietend unter den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen daſelbſt ver-
pachtet werden.

Die Hälfte des Pachtgeldes iſt ſofort
nach ertheiltem Zuſchlag im Termine baar
zu erlegen.

Kirſchen- Verpachtung.
Die zu dem Schulgute Hechendorf

bei Wiehe gehörigen Suß- und Sauerkir-
ſchen ſollen den 9. Juni 1849 Vormittags
10 Uhr öffentlich an den Meiſtbietenden
verpachtet werden. Die Bedingungen wer-
den im Termine bekannt gemacht.

Hechendorf, den 1. Juni 1849.
H. Stapf.

Die Obſtnutzungen der Ritterguüter
Benkendorf und Delitz a/ Berge ſol-
len Montag den 11. Juni Nachmittags
3 Uhr auf dem Rittergute Benkendorf
meiſtbietend verpachtet werden. Die Hälfte
des Pachtgeldes iſt baar zu erlegen.

Jn Schwäz bei Landsberg
Sonntag den 10. Juni Abends von 6 Uhr
an Concert und VBall, gegeben von
den Geſchwiſtern Drechsler, wozu er
gebenſt einladet

Kunſt-Nachricht.
Mittwoch, den 6. Juni Verſammlung der Singakademie

im freundlichſt bewilligten Saale des Logenge-
bäudes Abends 6 Uhr. Geuübt wird

und der 42ſte Pſalm von Mendels-
ſohn-Bartholdy.

Da die Aufführung des Concerts für die Cholerawaiſen in
kurzer Zeit bevorſteht, ſo wird um zahlreichen Beſuch dringend

Rob. Franz.

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährigen Obſtnutzungen des

Rittergutes Grotzweiſſand und des
Vorwerkes Gahrendorf ſollen Mittwoch
den 13. Juni um 11 Uhr auf dem Rit-
tergute Großweiſſand unter den in
dem Termine bekannt zu machenden Be-
dingungen an den Meiſtbietenden verpach-
tet werden. Vorlaäufig wird nur bemerkt,
daß der Zuſchlag unter den drei Beſtbie-
tenden vorbehalten bleibt, und daß nach

ertheiltem Zuſchlage der dritte Theil der
Pachtſumme angezahlt werden muß.

Obſt- Verpachtung.
Montag den 11. Juni d. J. ſoll die

diesjährige Obſt-Nutzung des Ritterguts
Oppin öffentlich meiſtbietend unter den
im Termine bekannt zu machenden Bedin-
gungen auf hieſigem Rittergut verpachtet
werden. Die Hälfte des Pachtgeldes iſt
ſofort nach erhaltenem Zuſchlage im Ter-
mine zu erlegen.

Rittergut Oppin, d. 5. Juni 1849.
Der Verwalter

Roehr.
Die diesjährige Obſtnutzung des Rit-

terguts Gnoelbzig ſoll
Sonnabend den 9. Juni Vormittags

11 Uhr
daſelbſt meiſtbietend verpachtet werden.

Fliegenwaſſer, die Fliegen ſofort todtend,
außer dieſen aber fur Niemand ſchädliche
Subſtanzen enthaltend empfiehlt

Moritz Foörſter.
Trockene Hefe bei

Moritz Foörſter.
Sechsund dreißig Stück Maſthammel

ſtehen zum Verkauf auf dem Rittergute
der Gaſtwirth Marckgraf. Delitz a/Berge.



C. G. Lorbeer
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Heldrungen,
bevollmachtigter Agent fur Ed. Jchon in Vremen.
Auswanderern nach NewYork Baltimore und New-Orleans

empfehle ich, ungeachtet der Blockade, in großen dreimaſtigen, unter neutraler Flagge
ſegelnden Schiffen, ſichere und ungehinderte Ueberfahrtsgelegenheiten, und bin i
ermachtigt, fortwährend zu den allerbilligſten Preiſen feſte Contracte abzuſchließen.

in

Aunufrage.
Jſt denn das Exerziren mit vollſtändigem Gepäck bei 30 Grad

Hitze ſo nothwendig Mehrere Bürger hieſiger Stadt.

Danziger Magentropfen,
gegen Cholera-Anfälle, empfiehlt in neuer Zuſendung

C. J. Scharre in Halle am Markt.
Jch kann dieſe einen Jeden als ein wirkſames Hausmittel

nur beſtens empfehlen.

Kirſch- Verpachtung.
Mittwoch den 13. Juni Nachm. 2 Uhr

ſollen die ſüßen und ſauren Kirſchen, der
Kommune Holleben gehoörig, in hieſiger
Schenke meiſtbietend verkauft werden. Die
Bedingungen werden vor dem Termine
bekannt gemacht.

Ortsrichter Weiſe.
Jn Folge der Separation, zur Jnſtand-

ſetzung und Abtragung der Wege und
Fluthgräben iſt auf künftigen Sonntag
als den 10. Juni d. J., Nachmittags 1
Uhr hier in der Schenke zu Trebitz Ter-
min anberaumt, Unternehmunggsluſtige wer-
den dazu eingeladen.

Trebitz, den 3. Juni 1849.
Die Ortsbehörde.

Auction.
Auf Verfügung der Koönigl. Kreisge

richts- Kommiſſion hier ſollen die zum
Nachlaß der Wittwe Schwarze hierſelbſt
gehörigen Gegenſtände an Schnittwaaren,
Gingham, Zeug zu Bettüberzuügen Som-
merhoſenzeuge, wollene Waaren, weiße
Kattune, Garn, 2 vollſtändige Webe-
ſtuühle, Betten Waſche, Kleidungsſtuücke,
Meubles, Hausgeräthe und dergl. am

15. Juni er. von Vormittags 8 Uhr an
in dem Nachlaßhauſe auf dem Topfmarkte
meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft
werden.

Zörbig, den 2. Juni 1849.
Keller, Act.

Der Herr Profeſſor Becker wird ge
beten, bei ſeinen Vorſtellungen fur beſſere
Muſik zu ſorgen, indem es am Sonntag
Abend nicht zum Anhoren war. Warum
iſt das Stadtmuſikchor nicht dabei
betheiligt

Mehrere Theaterbeſucher und
Muſikfreunde.

Eine noch vollkommen brauchbare Fahre
nebſt Ueberfahrtskahn, erſtere von 491
Fuß Lange und 1511 Fuß Breite, ſol-
len Sonnabend den 9. Juni Vormittags
um 11 Uhr an der Ueberfahrisſtelle zu
Cröllwitz bei Halle offentlich und meiſt-
bietend verkauft werden durch

den Fahrmann
Friedrich Fehr.

Erfurts Garten. tHeute, Mittwoch, Concert vom Mu-
ſikchor des 19. Fuüſilier- Bataillons. An-
fang 4 Uhr. A. Groöbler.

Mittwoch und Donnerstag den 6. und
7. Mai friſcher Kalk auf meiner Nieder-
lage am Moritzthor Nr. 2021.

J. F. Stegmann.

Sammtliches Obſt im Funk'ſchen Gar-
ten iſt noch zu verpachten.

Funk's Garten.
Mittwoch den 6. Juni

Extra- Concert
vom Muſik- Corps des 19. Fuüſilier-Ba-
taillons. Anfang 5 Uhr.

Das Wellenbad in der Neumühle iſt
eröffnet. C. F. Otto.

Mehrere Koöchinnen und andere or-
dentliche Madchen, mit guten Atteſten ver
ſehen finden ſogleich oder zum 1. Juli
gutes Unterkommen durch Fr. Kohl-
ſchreiber, gr. Steinſtraße Nr. 177.

Montag früh den 4. Juni iſt ein jun-
ger Wachtelhund, weiß und gelb gezeich-
net, entlaufen, wer denſelben nachweiſt,

erhält eine Belohnung, Markerſtr. Nr. 457.

Gebauerſche Buchdruckerei.

ch Beſte Sardellen, à W 6 u. 7

Meſſinager Apfelſinen,
dito Citronen,

neue fette Heringe,
Rhein u. Luneburger Neunaugen,
Bratheringe, à St. 6

Fetten Weſer- Lachs und
Beſte mar. Heringe empfiehlt billigſt

C. Kramm.
Bekanntmachung.

Das zum Rittergute Oſtrau bei Zör-
big gehörige diesjährige Obſt an Aepfeln,
Birnen, Pflaumen, Süß- und Sauer-
kirſchen, nebſt den Stachel- und Johan-
nisbeeren, ſoll

Dienstag d. 12. Juni dieſes Jahres
Vormittags 9 Uhr

in der ehemaligen Landrichter- Wohnung
zu Oſtrau, unter den im Termine be-
kannt zu machenden Bedingungen, meiſt-
bietend verpachtet werden.

Das dem Rittergute Quetz gehoöörende
diesjährige Obſt ſoll den 11. Juni früh
11 Uhr öffentlich meiſtbietend unter den
im Termine bekannt zu machenden Be-
dingungen hierſelbſt verpachtet werden.

Rittergut Quetz, d. 3. Juni 1849.
H. v. Grävenitz.

Es empfiehlt ſich freundlichſt als Kran
kenwärterin den werthen Gartengeſellſchaf-

ten W. W. Preus,Geiſtſtraße Nr. 1192. c
Re

Am 2. d. M. iſt mir ein ſchwarzes lu
Kalb entlaufen der ehrliche Finder wird der
gebeten, daſſelbe in der Luppmuhle bei R
Schoch witz gegen eine Belohnung abzu P

geben. noFamilienNachrichten.
Todes- Anzeige. der

Am 4. d. M. wurde uns unſere liebe
freundliche Anna in einem Alter von
52/, Jahr durch einen ſchnellen Tod ent 1
riſſen. Dieſes zeigen theilnehmenden Freun-
den und Bekannten hierdurch ergebenſt an

A. Bickel und Frau. e
W

Todes- Anzeige. voGeſtern um 11 Uhr Abends wurde uns we
unſere innigſt geliebte Tochter und Schwe- In
ſter Marie nach kurzem Leiden im 17. de
Lebensjahre durch den Tod entriſſen. Tief ſin
erſchüttert und troſtlos ſehen wir der Ge Ei
ſchiedenen nach und bitten Freunde und
Bekannte um ſtille Theilnahme.

Halle, den 5. Juni 1849.
Die Familie Schwabe. V



Beilage zu Nr. 128 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Mittwoch, den 6. Juni 18A9.

LAA

Denutſchlaud.
Berlin. Dem „Staats-Anzeiger“ iſt folgende Circular-

Verfügung mitgetheilt worden:
Das Siſtirungs Geſetz vom 9. Oktober v. J. hemmt die Fortſetzung

der gutsherrlich bäuerlichen Ablöſungen und Regulirungen ſo lange bis
die von der Regierung vorgelegten Entwürfe eines Ablöſungs Geſetzes
und Rentenbank- Geſetzes von den neu zuſammentretenden Kammern be-
rathen und als Geſetz publizirt ſein werden. Um bis dahin die Nachtheile
der Siſtirung möglichſt zu mindern, ſind die Auseinanderſetzungs Behör-
den vom Miniſterium durch die nachfolgenden Verfügungen angewieſen,
die vrgleichsweiſen Regulirungen mit aller Kraft zu fördern.

Obwohl die Ablöſungen und Regulirungen zwiſchen den Gutsherr-
ſchaften und bäuerlichen Wirthen auf Grund der proviſoriſchen Verordnung
für die Provinz Schleſien vom 20. Dezember v. J. im Allgemeinen nicht
großen Fortgang gehabt haben ſo ſind dieſelben doch in mehreren Fällen
gut gelungen und haben hier in der Regel zu einem definitiven Vergleich
der Jntereſſenten geführt. Jnzwiſchen iſt durch den im Staats-An-
zeiger veröffentlichten Entwurf des Geſetzes, „betreffend die Ablöſung
der Reallaſten und die Regulirung der gutsherrlichen bäuerlichen Verhält-
niſſe welcher der aufgelöſten zweiten Kammer vorgelegt werden wird,
ſchon ein weiterer Anhalt für die gütliche Einigung der Parteien geboten.
Der Wunſch vergleichsweiſe und bald zu einem feſten Rechtszuſtande zu
gelangen, iſt von beiden Seiten vielfach laut geworden. Ein ſolches
Streben nach vergleichsweiſer Auseinanderſetzung müſſen die Behörden mit
allen Kräften befördern, zumal bei der noch fortdauernden Gültigkeit des
Geſetzes vom 9. Oktober v. J. das ordentliche Verfahren in dieſen Sachen
zum weſentlichen Nachtheil der Jntereſſenten großentheils ſiſtirt iſt.

Von der Tüchtigkeit und dem Eifer der Kommiſſarien, von der um-
ſichtigen Vorbereitung und Leitung des ſchiedsrichterlichen Verfahrens hängt
der Erfolg weſentlich ab. Einige Beiſpiele von raſch und wohlfeil durch
geführten Auseinanderſetzungen wecken am beſten die Neigung der übrigen
Kreisbewohner zu ähnlichen Vergleichen.

Die Mitglieder der Königlichen General Kommiſſion haben daher ihre
Thätigkeit ganz beſonders dahin zu richten, daß fie dergleichen Beiſpiele
theils durch eigene Leitung von Auseinanderſetzungen in den verſchiedenen
Kreiſen aufſtellen theils die Spezial- Kommiſſarien dazu anzuſpornen und
dabei kräftig unterſtützen.

Jch bemerke ſchließlich, daß die Anträge der ſchleſiſchen General-
Landſchaft wegen Ausdehnung des Pfandbrief Jnſtituts auf die kleinen
ländlichen Beſitzungen von des Königs Majeſtät genehmigt find. Das
Reglement darüber wird in dieſen Tagen durch die Geſetz-Samm-
lung publizirt. Daſſelbe bietet den bäuerlichen Wirthen zur Ablöſung
der herrſchaftlichen Renten neben der bisherigen Ablöſung durch baare
Kapitalzahlung und neben der in Ausſicht geſtellten Ablöſung durch die
Rentenbanken noch ein drittes Mittel der Ablöſung durch Aufnahme von
Pfandbriefen welchen ſpäter durch einige Modificationen vielleicht eine
noch entſchiedenere Einwirkung auf die Ablöſungen wird verſchafft werden
können. Jedenfalls iſt ſchon jetzt dieſes Mittel zur Förderung der güt-
lichen Auseinanderſetzungen in Betracht zu ziehen und den Jntereſſenten
zu empfehlen.

Dieſe Verfügung iſt durch die Amtsblätter bekannt zu machen mit
der Aufforderung, die Provocationen bald anzubringen.

Berlin den 30. Mai 1849.
Für den Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten.

Jm Allerhöchſten Auftrage.
(gez.) von Manteuffel.

An die Königliche General Kommiſſion zu Breslau.

Abſchrift vorſtehender Verfügung erhalten die übrigen Auseinander
ſetzungs- Behörden zur Kenntnißnahme mit der Aufforderung auch in Jh-
rem Bezirke dahin zu wirken, daß die Ablöſungen und Regulirungen im
Wege gütlicher Einigung der Parteien auf alle Weiſe gefördert die Pro
vocationen bald angebracht und die Siſtirungs Anträge zurückgenommen
werden.

Für Oſtpreußen iſt die Aufnahme der Bauergüter in das Pfandbriefs
Jnſtitut ebenfalls ſchon von des Königs Majeſtät genehmigt. Für die an
deren Provinzen, in welchen die Pfandbriefs Jnſtitute nicht geſchloſſen
ſind (Weſtpreußfen, Pommern Mark), wird die Regierung eine ähnliche
Erweiterung dieſer Jnſtitute zu vermitteln ſuchen.

Dieſe Verfügung iſt in die Amtsblätter aufzunehmen.
Berlin, den 30. Mai 1849.

Für den Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten.
Jm Allerhöchſten Auftrage.

(gez.) von Manteuffel.
An ſämmtliche Königliche General Kommiſſfionen und landwirthſchaftliche

Regierungs Abtheilungen.

Von der Elbe, d. 1. Juni. Die Wuürfel ſcheinen auf
unſere Seite gefallen zu ſein, der Friede iſt nicht abgeſchloſſen,
wie es geſtern hieß, mit einer Demarcationslinie, ſondern er
iſt verworfen worden von Seite Preußens. So ſehr ſich die
große Mehrzahl der Bevölkerung nach Frieden ſehnt, ſo wenig
würde ihr ein nicht ehrenvoller conveniren, und ein ſolcher wurde
es ſein, wenn Preußen in eine Theilung willigte. Nach der
in Berlin entworfenen Reichsverfaſſung ſcheint Schleswig aber
ſeine errungenen Anrechte an Deutſchland aufgeben zu muſſen;
denn Schleswig iſt bei den zu vertretenden Staaten gar nicht
berückſichtigt, nicht einmal wie Oeſterreich, deſſen doch erwahnt
wird. Holſtein ohne Schleswig iſt ein Haus ohne Thur und
Fenſter, beide waren ſeit Jahrhunderten in einem ſogenannten
Verbande, daß eine Trennung faſt unmoglich iſt, beſonders da
beide gemeinſam nach dem Ziele geſtrebt und fur daſſelbe ge
kämpft haben. Das Schweigen der Kanonen hat gleichfalls
aufgehört, von allen Seiten her erdrohnt wieder Kanonendon-
ner, im Norden ward er ungewoöhnlich ſtark vernommen, eben-
ſo bei Kiel, wo Daniſche Kriegsſchiffe ſich zeigten und ſelbſt
bis Friedrichsort ſich wagten, alſo Laboe vorbeigefahren waren.
Schon vorher war auf das Engliſche Kriegsdampfſchiff Hecate
zweimal, einmal blind, einmal ſcharf geſchoſſen worden, da daſ-
ſelbe nicht ſalutirte, und bald darauf zeigten ſich Daniſche Se
gel. Details kannte man bei Abgang des Eiſenbahnzuges
noch nicht, wahrſcheinlich haben ſich die Danen wiederum, wie
gewöhnlich zurückgezogen. Ernſtlicher ſcheinen ſie in der Nord-
ſee auftreten zu wollen, wo ſich heute 3 Kriegsfahrzeuge zeig-
ten, um die Blockade ernſtlich in Ausführung zu bringen aber
auch unſererſeits ſollen ernſtere Maßregeln genommen werden.
Departementschef Harbou ſoll von Schleswig aus, nach An-
kunft eines Couriers, direct ins Hauptquartier gegangen ſein
und dem General v. Prittwitz den Auftrag uüberbracht haben,
raſch und energiſch einzuſchreiten, in Folge deſſen die Trup-
pen wieder zuſammengezogen ſein ſollen, welche v. Prittwitz
ſeewarts mehr auseinander gelegt hatte. Kommt es jetzt wie
der zum Kampfe, ſo wird er wahrſcheinlich raſch beendet ſein.

Die große Eiſenfabrik vor Rendsburg iſt ein Raub der
Flammen geworden ein nicht unbedeutender Verluſt, und be-
ſonders in dieſem Augenblicke ſie beſchäftigte ein paar hundert

Arbeiter. (C. 3.)Wien, d. 1. Juni. Der Feldzeugmeiſter und Ban, Ba-
ron Jellachich, hat an das Ober-Kommando der kaiſerlichen Ar-
mee in Ungarn, aus Ruma vom 25. Mai Folgendes berichtet
„Bei der geſtern vorgenommenen Beruückſichtigung der Cerni-
rungs- Arbeiten vor Peterwardein fand ich, daß der Feind aus
dem Hornwerke mit einer Art fliegender Sappe ſich der Re
doute an der peterwardeiner Straße bis auf 500 Klafter ge
nahert und auf dieſe Diſtanz eine Batterie etablirt hatte, deren
Feuer uns ſehr nachtheilig geworden ware. Jch ertheilte dem-
nach den Befehl, im Laufe der heutigen Nacht einen allgemei-
nen Angriff auf dieſe feindlichen Annäherungen zu unternehmen.
Dieſer Angriff fand um 2 Uhr nach Mitternacht ſtatt; unſer
linker Flügel, 7 Compagnieen, unter Befehl des Majors Thar
buck und Hauptmanns Leitl, warf die feindlichen Vorpoſten
zurück und erſtuürmte die neue Batterie an der peterwardeiner
Straße. Die darin befindlichen zwei zehnpfundigen Haubitzen
wurden vernagelt und ein Theil der Bruſtwehren eingeworfen.
Das ſtarke Geſchützfeuer aus der Feſtung verhinderte die ganz-
liche Demolirung. Das Centrum, 7 Compagnieen, ruückte ge
gen die Meierhoöfe auf der Anhöhe vor, während der rechte Flü-
gel, 3 Bataillone, unter Oberſt- Lieutenant Oczverek in die
Meierhoöfe ſelbſt drang, nachdem er die am Fuße des Veziracz
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gelegene feindliche Luünette erſtürmt und darin zwei Stück Sechs- hinweggetragen wurde.

ünder mit fünf Pferden genommen hatte. Bei dieſem An-un ete ungefähr 16 Haäuſer in Brand. Unſer Verluſt
beſteht in 5 Todten und 6 Verwundeten, unter den Letzteren
befinden ſich Hauptmann Wolfram und Oberlieutenant Son-
nenſtein von Piret, beide nicht ſchwer verwundet. Der Verluſt
des Feindes iſt unbekannt, doch mag er bedeutend ſein, da ein
feindliches Piket ſammt dem Offizier überfallen und niederge-
macht wurde.

Die Wiener Zeitung“ ſagt: „Eben eingehende Berichte
aus Treviſo vom 29. Mai bringen die Nachricht, daß der
Marſchall Graf Radetzky am 27. Mai Abends in Meſtre ein
getroffen war. Der Marſchall iſt in St. Giuliano, und bin-
nen wenigen Tagen wird das Schickſal der Lagunenſtadt ent-
ſchieden ſein. Es ſind meiſtens Auslander, welche noch Wider-
ſtand leiſten. Die eingeſchüchterte Bevölkerung halt ſich ganz
paſſiv und hofft auf Erlöſung durch die kaiſerlichen Truppen.
Zweiundvierzig Gemeinden der Provinz Brescia, welche nach-
wieſen, daß ſie ſich an den unſeligen jüngſten Ereigniſſen nicht
betheiligt hatten ſind durch den Feld marſchall Grafen Radetzky
von der ferneren Zahlung der ſie treffenden Rate an der vom
Feldmarſchall Lieutenant Baron Haynau auferlegten Geldſtrafe
von 6 Millionen befreit worden. Dieſe Verfügung hat allge-
meine Befriedigung erweckt, und man hofft Gleiches zu Gun-
ſten noch anderer Gemeinden, die im namlichen Falle waren.

Donaufürſtenthümer.
Czernowitz, d. 27. Mai. Die heutige Poſt aus Jaſſy

brachte die zuverlaſſige Nachricht, daß die türkiſche Regierung,
endlich den Klagen des Landes nachgebend, den Fürſten Micha-
taki Stourdza durch einen Kommiſſar abberufen habe und un-
ter ſtarker Bedeckung nach Buchareſt transportiren ließ. Die
Freude darüber ſoll in der ganzen Moldau ſehr groß geweſen
ſein und gab ſich noch in einer grandiöſen Katzenmuſik, die dem
ſcheidenden Hospodar gebracht wurde, kund. TalaiEfendi iſt
bis zur Einſetzung eines neuen Fürſten an ſeine Stelle ge
treten.

Rußland und Polen.
St. Petersburg, d. 21. Mai. Die Nacht vom S. auf

den 9. Mai war fur die höheren Kreiſe der Petersburger Welt
eine Schreckensnacht. Ohne Ahnung davon wurden Sohne der
angeſehendſten Familien nachtlich von Polizei und Gensd'arme-
rie uberfallen, aus den Armen der Jhrigen geriſſen und ſind
ſeitdem verſchwunden. Das Gerücht mag die Anzahl der auf
dieſe Weiſe vorgenommenen Verhaftungen übertreiben, zumal da

es natürlich Niemand wagt, zenhe
ſprechen aber die angſtliche Gewitterſchwule, die ſeitdem über
uns lagert, iſt nicht zu ertragen. Als zuverläſſig kann ich Jh-
nen berichten, daß die Anzahl der Verhafteten in Petersburg
die Zahl 100 uüberſchreitet, Manche geben dieſelbe auf 200 und
300 an. Die „Verſchwörung“, welche dieſer Maßregel zu Grund
liegen ſoll, wird als eine communiſtiſch-ſociale bezeichnet, jedoch
nach den mir zum Theil bekannten Perſoönlichkeiten, welche von
dem Zorne des Selbſtherrſchers betroffen ſind, kann dieſelbe nur
einen ſehr gemäßigten politiſchen Charakter gehabt haben. Un-
ter den Verhafteten befinden ſich namentlich Gardeoffiziere und
junge Adelige, welche im Miniſterium des Jnnern und im De-
partement der Diplomatie angeſtellt waren. Mit welcher
Rohheit dieſe Verhaftungen vorgenommen wurden können Sie
daraus ſchließen, daß der Sohn eines ſehr angeſehenen Staats
und Edelmannes, Kaſchkin, auf den Tod erkrankt im Bette,
von den Polizeiſchergen vor den Augen der weinenden Eltern

uber die Angelegenheit noch zu

m

Die Gefangenen wurden zunachſt
nach der Feſtung Petersburg gebracht, von da ſollen ſie jedoch
nach den Kaſematten von Kronſtadt transportirt worden ſein.
Unſtreitig iſt hiermit die ſpirituelle Bluthe Rußlands vernich-
tet; denn Sie werden unſere Verhältniſſe hinlanglich kennen,
um zu wiſſen, daß die verhafteten Junglinge fur immex ver-
ſchwunden ſind. Ueber den wir lichen Zuſammenhang erfährt
man eigentlich Nichts. Die Ruſſen, welche unter einer Revo-
lution nur eine Ermordung des Zaaren verſtehen, behaupten,
man habe die Ermordung deſſelben bei der großen Revue, die
der Kaiſer uüber die Petersburger Garden vor ſeiner Abreiſe nach
Warſchau angekündigt hatte, beabſichtigt. Die Parade wurde
am 29. April wirklich uber 40,000 Mann abgehalten und war
in Bezug auf militäriſche Dreſſur das Glanzendſte, was man
ſehen kann. Der Kaiſer hielt eine energiſche Anrede, in wel-
cher er verſprach, die „„Mordbrenner und Rauber“ den Ruhm
der ruſſiſchen Waffen fuhlen zu laſſen. (Außerdem ſpricht
der Bericht noch von der Entdeckung von Pulverminen unter
dem neuen Kaiſerpalaſte in Moskau während der dortigen An-
weſenheit des Kaiſers.) Bis heute iſt unſere Flotte
noch nicht ausgelaufen; dieſelbe wird noch ausge-
ruſtet und kann erſt in etwa 8 Tagen ſegelfertig
ſein. [Dagegen berichtet die „Deutſche Zeitung““ vom 3. Juni
in einem ihrer Leitartikel, ſie habe ſo eben die Nachricht von
der Oſtſee erhalten, daß die ganze ruſſiſche Flotte auf
Alſen zuſteuernd erblickt ward. Die Deutſche ſchließt
daraus, daß dieſe Einmiſchung Rußlands der wahre Grund
ſei, warum Preußen mit Daänemark unterhandle. Nach dem
Petersburger ohne Zweifel zuverlaſſigern Berichte ware die
Flotte im günſtigſten Falle am 29. Mai ſegelfertig geweſen ware
ſofort ausgelaufen, auf ihrer ganzen Fahrt von keinem deutſchen
Hafen aus geſehen worden, als eben nur in Alſen und die
Nachricht wäre durch die Lüfte geflogen allein zur Deutſchen
Zeitung in Frankfurt am Main.)

S S n

8626 in Berlin bei Baller und nach Mühlhauſen bei Blachſtein; 2 Ge-
winne zu 2000 Thlr. auf Nr. 79,392 und 79,416 nach Crefeld bei Meyer
und nach Naumburg bei Vogel 35 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 3779.
4734. 4883. 11,026. 17,708. 18,796. 19,485. 19,752. 21,848. 22,825.
28,260. 28,789. 34,949. 39,903. 42,634. 42,892. 45,352. 46,598. 47,014.
49,566. 52,700. 52,746. 54,119. 64,744 65,126. 65,574. 74,442. 75,083.
76,660. 76,784. 80,367. 84,195. 81,231. 84,073 und 84,681 in Berlin bei
Burg, bei Klage und bei Seeger, nach Breslau 3mal bei Froböß und 3mal bei
Schreiber, Cöln bei Krauß und bei Reimbold, Crefeld bei Meyer, Dan-
zig bei Rotzoll, Düſſeldorf 2mal bei Spatz, Eilenburg bei Kieſewetter,
Elberfeld bei Heymer, Königsberg in Pr. bei Borchardt, bei Hertz, bei
Heygſter und bei Samter, Merſeburg bei Kieſelbach, Stettin bei Wils-
nach und auf 12 nicht abgeſetzte Looſe 45 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr.
847. 5716. 7424. 13,597. 14,602. 16,288. 16,449. 17,057. 17,995. 18,636.
19,987. 22,181. 22,772. 22,876. 29,954. 30,700. 31,539. 31,741. 32,810.
36,213. 41,884. 42,392. 43,386. 44,915. 45,334. 49,891. 50,138. 52,563.
53,109. 56,280. 59,651. 63,041. 68,192. 68,656. 70,847. 71,887. 72,106.
72,316. 72,389. 72,594. 72,872. 73,255. 78,927. 80,225 und 84,348 in
Berlin bei Aron jun. 3mal bei Burg, bei Moſer und 4mal bei Seeger,
nach Breslau 5mal bei Schreiber, Danzig 3mal bei Rotzoll, Düſſeldorf
2mal bei Spatz, Halle bei Lehmann, Königsberg in Pr. bei Bor
chardt Liegnitz 2mal bei Schwarz Magdeburg bei Brauns, Minden bei
Stern Oſtrowo bei Wehlau, Poſen bei Pulvermacher, Stettin bei Rolin,
Stralſund 2mal bei Clauſſen und auf 15 nicht abgeſetzte Looſe; 50 Ge
winne zu 200 Thlr. auf Nr. 394. 1748. 3379. 7961. 8806. 9393. 9458.
13,029. 15,101. 16,348. 18,584. 20,470. 20,731. 22,219. 24,180. 25,124.
25,176. 29,290. 29,882. 30,576. 31,692. 32,744. 32,886. 33,596. 34,089.
34,866 40,759. 42,290. 44,848. 47,606. 52,231. 52,643. 57,485. 57,761.
58,100. 58,878. 63,556. 65,612. 65,933. 66,658. 66,813. 67,625. 68,293.
69,357. 73,216. 73,354. 73,748. 74,088. 76,518 und 77,355.

Berlin, den 4. Juni 1849.
Königliche General- Lotterie Diirektion.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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